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den, WI1Ie dies heute noch 1n anderen des Papstes nach DParıs bzw Lyon. In lıchen Verhältnisse iın diesem eıl
Gegenden der Erde praktızıert werde, Straßburg standen CGottesdienste ın Frankreıichs 1ne stärkere Rolle Ar-
se1l mı1ıt dem „Gen1us Europas”, WI1e ihn der Kathedrale und 1im Meınau-Sta- beitslosigkeıit, Ausländerteindlichkeit.
die christliche Botschaft geformt habe, dion auft dem Programm. Im Meınau- In der Kathedrale VO Metz ejerte der
nıcht vereıinbar. Und wiıederum selbst- Stadion trat der Papst auch mıt rund Papst ine Messe. Menschen

nahmen auf der Place Carnot Inkritisch dıe Adresse des Katholizis- 000 Jugendlichen aUS verschıedenen
ImMUu>S „Dıie lateinısche Christenheit 1St europäischen Ländern Z  N, Nancy einem Wortgottesdienst teıl.
der integralistischen Versuchung nıcht darunter Jugendliche A4US$S Ostblocklän- In der Kathedrale VO  S Nancy trat der
ENIZSANGCN, VO der weltlichen Gesell- dern. In der Straßburger evangelı- Papst die Miıtglieder der derzeıt N-

schen St.-Thomas-Kırche nahm derschaft dıejenıgen auszuschließen, die den Diözesan-Synode, 1mM elsässıischen
dem wahren Glauben nıcht huldıg- Gast 4U S Rom einem ökumeniıschen Walltahrtsort Odılıenberg kam miı1ıt

Gebets- (GJottesdienst teıl der drıtte Be- Priestern un: Ordensleuten —ten  06 Zugleich betonte der Papst Je-
doch auch, da{fß das Christentum nıcht such des Papstes iın einer evangelı- HCI Vor seinem Rückflug nach Rom
in die Privatsphäre zurückgedrängt schen Kirche nach Rom un: Salzburg. elerte der Papst 1m Stadıon de in
werden dürfe Es besıitze die „Beru- 7Zur Frage der gemeinsamen Felier der Mülhausen miıt
tfung DA ötftentlichen Bekenntnis un Euchariıstıe zwıischen den Konfessio- Menschen einen Gottesdienst.
Z aktıven räsenz 1n allen Lebensbe- Hs  s erinnerte der Papst 1N seıner An-
reichen“ sprache daran, da{fß dıie katholische Läfst dıie AufmerksamkeıitKirche die Eucharistieteier als Glaäu:
Drıtter Besuch 1ın eıner bensbekenntnıiıs verstehe un: VO da- nach?
evangelıschen Kırche her Übereinstimmung 1mM Glauben dıe Dıie Autfmerksamkeit für den PapstVorbedingung für dıe gemeınsame

Feıier der Eucharistıie seın musse. In hıelt sıch herausgehobenerMiıt diesen Bemerkungen einem Messveranstaltungen bel dieser Reıse
exponılerten Ort W1e€e dem Europäi- der Residenz des Straßburger Erz- autftallend IN renzen: besonders iın
schen Parlament dürfte der Papst bischots trat sıch der Papst mIıt Vertre- Straßburg. Wıe sıch das erkläre,nıcht Ur auf außerkirchliche Integra- LE der jüdıschen Gemeinde. Außer-
lısmen Ww1€e z den islamıschen Fun- dem gyab Begegnungen mI1t Taub- wurde ın den Tagen nach der Reıse

vielfach geiragt. Lag daran, da{fß für
damentalısmus vezielt haben, sondern SEUMMeEN un Blinden, mıt Rheinschif- diese Stadt hoher Besuch bel den UTO-

tern und Hatenarbeitern.auch die Integralisten In den eıgenen päischen Instiıtutionen bereıts ZU Al
Reihen meınen, gerade die Anhänger Lag gehört? Lag Mischcharakter
Marcel Lefebvures. Im übrigen hat miı1t Miıt seınen Themen bewegte sıch die-

SCH Papstbesuch, siıeht ia  — einmal VO der Reıise: Besuch be1 Europa un: DPa-
seıner Posiıtionsbestimmung auch iıne dem Schwerpunkt Europa ab, 1m Be- storalreıse ıIn Ostftfrankreich? Gar
vorzeigbare Grundlage für dıe reich dessen, W3asS$ auch VO  - anderen der „ungeschıickten Vorbereitung” (LeFrankreich anstehenden Auseinander- Papstreisen 1n Mitteleuropa bekannt Monde, der 1ST
SELIZUNGCN eıinen gewandelten Iyp 1St: neue Evangelısatıon, soz1ıaler Ka- schlicht der Gewöhnungseffekt? 1el1-
VO Laızıtät geschaffen, auf die I1Nanll tholızısmus, Famılie, ethische Verant- leicht WAar auch dieser Besuch eın Vor-
sıch wırd beziehen können. Und auch
eın anderer Satz hätte ıhm VO eiınem wOrtung, VOTL allem autf dem Gebiet der geschmack auf die Zeıt, in der

biologischen un mediziniıschen For- Papstbesuche iıhren spektakulärenfranzösiıschen Bischof angesichts der Charakter, W1€e WITr ihn aus den erstenschung, Menschenrechte sınd dıe
aktuellen Auseinandersetzung dıe Stichworte. In Lothringen spielten Jahren des Pontitikates VO Johannesrelıg1öse Kultur des Landes (vgl ds Paul I1 kennen, verloren haben
Heit, diktiert worden seın obendreıin dıe schwıerigen wirtschaft-

können: „Wenn der relıg1öse un:
christliche Untergrund dieses Konti-

1ın seıner Rolle als Ratgeber 1n
ethischen Angelegenheıten un: 1ın Se1-
WT sozıalen Wirklichkeit sıch ab-
schwächen ollte, waäare damıt nıcht Bıld der Trau Das Papstschreiben
11UTr das ZESAMLE Erbe der europäl- „Mulıerıis Dıgnitatem“
schen Vergangenheıt 1n Frage gestellt,

Das September veröffentlichte der Pastoralkonstitution her bejiläu-sondern ine dem europäischen Men-
schen würdıge Zukunft, die Zukunft Apostolische Schreıben „Mulıerıs Dıg- fg auf dıe Frauenfrage sprechen,

nıtatem“ Johannes Pauls IL 1St dıe - wobe!l dıe Diskriminierung der Fraualler gläubigen un nıcht-gläubigen
Menschen ın Europa, gefährdet.” STE päpstliche Verlautbarung selıt dem verurteılte (Gaudıum et. SPC5S, Nr 29)

/weıten Vatıkanum, die sıch austühr- un sıch ZUgUNSIEN ihrer „gesellschaft-Miıiıt dem übrıgen Besuchsprogramm
der Reıse wollte 11a  —_ schon eın QqUaN- ıch un: grundsätzlıch mıiıt dem christ- lıchen Hebung“ NI S2) un ihrer
t1tatıv bewulfst nıcht anknüpten dıe lıchen Bıld der Frau befafit. Das Teilnahme kulturellen Leben
beiden trüheren großen Pastoralreıisen Konzıil selber kam einıgen tellen ın (Nr 60) aussprach. Gewichtige Auße-
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„Meditation“ kennzeıichnet. Damıtrunscn ZUT Stellung der Frau IN Kırche Belege für das Verhalten Jesu S

un: Gesellschaft kamen seıther VO hat der Papst explızıt eınen Terminus über Frauen zusammenstellt, folgt eın
einzelnen Epıskopaten, nıcht zuletzt aufgegriffen, der sıch schon für seıne Kapıtel über Mutterschaft un Jung-
VO den deutschen Bischöfen, die Ende beıden Enzykliken über den Heılıgen träulichkeit als die beiden Dımens1ıo0-
1981 eın einschlägıges Dokument VOTL- Geılst (vgl Julı 9868 5307—5309) NCN der Berufung der Frau Dem
legten (vgl den Lext Januar un: über die (GGottesmutter (vgl schließen sıch Überlegungen ZUr Stel-
V982, 26=- Dıe US-Bischöfe veröf- Maı OS 210—-212) nahelegte. In be1- lung der Frau ın der Erlösungsord-
tentlichten unlängst den ersten Ent- den Fällen handelte sıch Ja wenıger NUunNngs d VOT allem anhand der Pas-
wurt einem Frauenhirtenbrieft (vgl Lehrschreiben 1mM üblıchen Innn als SaDc aus dem Epheserbrief 5 Za

Junı 1988, weıthın aktualıtätsenthobene, dıe die Liebe zwıschen Mannn un Frau
„Mulıeris Dıignitatem“ wırd VO  a Jo- SOZI1AtIV bıblısch-theologische mıt dem Verhältnis Christus-Kirche
hannes Paul IIL. In eınen doppelten Grunddaten kreisende Betrachtungen. vergleıicht.
Kontext eingeordnet. Der Papst - Auch ın seınem Schreiben über Dem Papst kommt In „Mulıerıswähnt INn der Eınleitung seınem Berufung und Würde der Frau bleibt Dignitatem“ VOT allem auf zweıerle1Apostolischen Schreiben die Vollver- der Papst diıesem Duktus WEl „Mulıe- 7Zum eınen hebt die 1ın dersammlung der Bischofssynode VO r1S Dignitatem” verzichtet auf 1ne S1-
Herbst 1987 (vgl Dezember tuatiıonsanalyse und geht LLUTr beiläufig Schöpfung grundgelegte und durch

die Erlösung bestätigte Gleichrangig-987 564—579), be] der 1mM Zusam- auf gegenwärtige Probleme VO  S

menhang mIt iıhrem Generalthema Frauen eın (SO werden 1m Kapıtel heit un Gleichwertigkeit VO Mann
un: Frau hervor; gleichzeıtig möchte„Berufung Uun: Sendung der La1en“ „Jesus Christus“ VO Verhalten Jesu aber auch die grundlegenden ‚DEeZL-die Frauenfrage vielfach ZUr Sprache gyegenüber Frauen einıge Linıen ZUuUr

kam eın Jjetzt veröffentlichtes Schrei- fika des Frauseins herausarbeıten, dieGegenwart durchgezogen). Auch die esondere Berufung der Frau verdeut-ben sıeht als Antwort auf den Vor- Geschichte der Kırche un: des Glau-
schlag In den „Proposıitiones” bens wırd In dem Dokument kaum be- lıchen „Die Frau mu{fß Iso W1€e übrı1-

SCNS auch der Mann hre ‚Verwirklı-(Nr. 47), die „anthropologıschen und rücksichtigt, abgesehen VO summarı-
theologischen Fundamente ZUr 160= schen Hınweılsen auf „heılıge Äärtyre- chung‘ als Person, ıhre Würde un:

Berufung dieser Möglichkeiten ANSLrE-
SUuNg der Fragen nach der wahren Be- rınnen, Jungfrauen, Mütter”, bzw auf ben, entsprechend dem Reichtum desdeutung un Würde beıder Geschlech- das „Zeugni1s und die Taten chriıstlı-

cher Frauen“ IN der Geschichte Frauseıns, das S1e Tag der Erschaf-ter  66 grundlegend studıieren. Dem- fung empfangen un: als den ihr e1gE-gegenüber sollen die pastoral-prakti- (Nr 27 Das Zeugn1s un: die Taten
schen Fragen ZUr Stellung der Frau In christlicher Frauen hätten sıch präa-

He  —_ Ausdruck des ‚Bıldes (sottes‘
ererbt hat“ (Nr 10) Die DarlegungenKirche und Gesellschaft 1mM bald - yend auf das Leben VO Kırche un:

wartenden päpstlichen Ergebnıisdoku- Gesellschaft ausgewirkt. Selbst Johannes Pauls IL ZAUE! „Reichtum des

ment
Frauseins“ sınd allerdings wenıgerZAHT: etzten Synodenvollver- schweren gesellschaftlichen Dıiskrimi- überzeugend ausgefallen als se1ın Be-sammlung aufgegriffen werden. iıch- nıerungen hätten die heiligen Frauen kenntnıiıs ZUr Gleichwertigkeıt VOtiıger 1STt für Johannes Paul Il. aller- freı gehandelt. Mann und Frau ıIn ıhrer Personwürde.diıngs der Bezug V} „Mulıierıs Dıgni- Das Schreiben konzentriert sıch SanzZ

tatem“ auf das Marıanısche Jahr auf Grundfragen e1iner christlichen An-
7198 7/88 ESs wırd nıcht 1U  - 1mM Tıtel des thropologie, die 1m Durchgang durch Klares Bekenntniıs ZUr
Apostolischen Schreibens ZENANNLT, dıe heilsgeschichtlichen „Zustände”
sondern dieses 1STt auch VO I5 ATI- Gleichrangigkeıit VO

(status) enttaltet werden: Johannes
Zust dieses Jahres, also dem Abschlufßs aul I1 andelt zunächst VO Mann Mannn un Frau
des Marıanıschen Jahres, datiert. So und Frau gemäfßs dem ursprünglichen Der Papst verankert dieses Bekenntnis
1St auch keine Überraschung, da{fß Schöpterwillen (Gsottes („ım Anfang”), in der Auslegung VO Gen 1 „Gott
das Schreiben über Würde un Beru- geht dann auf das NA(0) der Sünde VCI- schuf Iso den Menschen als seın Ab-

unstaltete Verhältnis der Geschlechterfung der Frau mıt einem Kapıtel über bıld; als Abbild (sottes schuf iıhn
die Gottesmutterschaft Marıas be- eın und betrachtet schliefßlich Mann Als Mann un: Frau schuf S$1e  * Der
ginnt. und Frau 1mM Licht der rlösung durch bıblische Text, Johannes Paul IDE In

Jesus Christus. Das drıtte un vierte Nr 6, lıefere ausreichende Grundla-
Kapıtel des Dokuments gyelten der SCH, die wesentliıche GleichheitAuf Grundfragen christ-

lıcher Anthropologıe Auslegung der beıden alttestamentlı- VO  — Mann un: Frau 1m Menschsein
chen Schöpfungsberichte und der Er- erkennen. Gleichzeıtig wırd daraufkonzentriert zählung VO Sündentall In Gen 3 abgehoben, da{fß Mannn un Frau autf-

Der Verweıls auf Marıa als den „voll- (dabei greift der Papst auf dıe tradıtio- einander verwıesen und A0 Gemeın-
kommensten Ausdruck”“ VO Würde schaft mıteinander bestimmt sınd:nelle Auslegung VO Gen SA als
un: Berufung der Frau (Nr T „Protoevangelıum“ un: auf die Eva- „Personseın nach dem Abbild CGottes
als Faden das ZSESAMLE oku- Marıa- Iypologıe zurück); auf das bedeutet also auch Exıistenz In Bezıe-
MENT, das Johannes DPaul Iß selber als fünfte Kapıtel, das neutestamentliche hung, 1n Beziehung ZAUE andern ‚Ich: CC
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werde sıch die Frau nıcht verwirklı-(Nr A Am Umgang Jesu mıt Frauen begründeten Aussagen über das

zeıgt der Papst, da{f die S Antfang“ chen, sondern eher das entstellen un: „Wesen der Frau  c kommen kann. Da-
für wırd der bıblische Braut-Bräuti-grundgelegte Gleichheit VO Mann einbüßen, » WAS ihren wesentlichen

und Frau durch das Evangelıum es  — Reichtum ausmacht“. Johannes yam-Symboliısmus bzw die Analogıie
Paul IT. äflst keinen 7 weıtel daran, zwıschen dem Verhältnis Christus-tigt wiırd: „Jesus VO  3} Nazaret bestätigt

diese Würde (der Frau), ruft S1e In Er- worın für ihn dieser Reichtum esteht: Kıirche un der Beziehung VO Mann
innerung, S$1e un macht S1e In der Berufung der Frau entweder un: Frau überdehnt.
ZUuU Inhalt des Evangelıums un der ZUr Mutterschaft oder ZAUU Jungfräulich-
Erlösung, derentwegen 1n dıe heıt 55 des Hımmelreiches wiıllen“ IDieser Symbolısmus spielt auch für die

Frage der Zulassung VO Frauen ZUWeltr gyesandt wurde“ (Nr (5) Beıde Dimensionen der Berufung der
Frau werden 1mM Blıck auft Marıa, iın Priesteramt 1ne wichtige olle Jo

„Mulıerıs Dignitatem“ geht N1r- hannes Paul I1 gyeht darauf INn seinem
gendwo auf dıe massıven Einschrän- der S$1e sıch auf einzıgartıge Weıse VeEeT- Schreiben M knapp ein Er bekräftigtbunden haben (Nr. Z als komple-kungen e1n, dıe 1mM Hauptstrom der die VOT zwölf Jahren INn der Erklärung
chrıstlıchen Tradıtion gegenüber der mentäar betrachtet. Sln der Tat 1St jede „Inter Insıgniores” der Glaubenskon-Frau ‚vermähl-t‘ entweder durch dasLehre VO der Gleichwertigkeıt VOoO gregatıon (vgl E März LO
Männern un: Frauen als Abbildern Ehesakrament oder geistlich durch die

15S5 tormulierte Ablehnung eınerVermählung miıt Christus“ (Nr 220)(Gsottes VOrSCHNOMM wurden, VO Priesterweıihe VO Frauen un bleıibt
den neutestamentlichen Spätschriften An anderer Stelle spricht der Papst auch 1ın seıner eigenen Argumentatıon
über Väterzeıt und Scholastık bıs iın VO der „natürlıchen bräutlichen Ver-

anlagung der traulichen Persönlich- auf der Linıe jener Erklärung. In der
die etzten Jahrzehnte. Das Schreiben Eucharistie werde In sakramentaler
entzieht aber allen Subordinations- keıit“ (Nr 20) Dıie Frage, WI1€ auf

diesem Hıntergrund mIıt dem Frauseın Weıse der Erlösungsakt Christı, des
theorıen mIı1ıt wünschenswerter Deut- Bräutigams, gegenüber der Kırche als
lıchkeit den der Frauen aussıeht, dıe weder leiblichtheologisch-biblischen noch 1mM geistigen ınn (durch die seıner Braut ausgedrückt. ADas wırd
Boden SO betont Johannes Paul Il dann durchsichtig un Sanz deutlıich,Jungfräulichkeıit 1im Sınne des Evange- WENN der sakramentale Diıenst der Eu-da{ß sıch be] der Verfehlung VO  —_ lıums) Multter sınd, wırd VO JohannesMann un Frau ıIn Gen 3 dıe Paul M In charıstıe, der Priester ‚In PCIrSONa
„Sünde des Menschen“ andelt, der „Mulıierıs Dignitatem“ Christı“‘ andelt, VO Mannn vollzogennıcht gestellt.Sündentall also nıcht primär der Frau wırd“ (Nir. 26) Zum auf der etzten
zuzuschreiben ISt. Das ABr wırd über Vollversammlung der Bıschofssynode

als diskussionswür-dich herrschen“ In Gen CX zeıge dıe Überstrapazierter verschiedentlich
„Störung und Schwächung jener Symbolısmus dıg angesprochenen Dıakonat der
grundlegenden Gleichheit“ A dıe An etlıchen Stellen versucht Johannes Frau außert sıch der Papst 1n „Mulıierıs
Frau dürfe nıcht ZU Objekt männlı- Dignitatem“ nıcht.
cher Herrschaft un: Besıtzes werden Paul n das frauliche Spezıtikum, WwW1€e

sıch In der leiblichen oder geistıgen Einem oberflächlichen un: eılıgen [D
(Nr 10) Und Z ünften Kapıtel des

wırd Mutterschaftt ausdrückt, verdeutli- SCr könne das päpstliche Schreiben als
Epheserbriefs festgehalten: chen: „Auf der Grundlage des ew1ıgen 1ıne blofße erbauliche Meditatıon —
„Sämtlıche Gründe für die ‚Unterord- Planes (sottes 1St dıe Frau dıejen1ge, 1ın scheınen, die iıhn recht wen1g interes-
nung‘ der Frau gegenüber dem Mann der dıe Ordnung der Liebe in der C sıere, o Kardınal Joseph KRatzınger,In der Ehe mussen 1m Sınne eıner SC- schaffenen elt der Personen das der Prätekt der Glaubenskongrega-genseıltigen Unterordnung‘ beıider ‚ın Erdreich für ihr ETrSLEeSs Wurzelfassen t10n, be1 der Vorstellung VO  z „Mulıe-der Ehrfurcht VO  S Christus‘ gedeutet 1’15 (UOsservatore Ro-
werden“ (Nr 24) Der Mann musse

tindet“ (Nr 29) Die moralıische Kraft Dıignitatem“
der Frau un hre geistige Kraft, In INanO, Schwılerigkeıiten mI1t

sıch darauf besinnen, ob dıe Frau, die Nr SO} „verbinden sıch mMIt dem Be- dem lLext hat allerdings durchaus auch
1n unterschiedlicher Weıse Mıtträge- wulstsein, da{fß Gott ihr In einer beson- der auimerksame Leser: Be1l allen be-
rın seınes 4aselns 1ın der Welt sel,; deren Weiıse den Menschen 11VCOI- merkenswerten Aussagen über Würde
nıcht für iıhn ZU Objekt des (senusses traut“. Der Frau wırd In besonderer un Berufung der Frau zeıgen sıch In
und der Ausbeutung geworden sel Weıse das Empfangen zugeschrıieben: „Mulıerıs Dignitatem die renzen el-
Das Zzweıte Grundanlıegen des päpstlı- S1e „empfängt Liebe, ihrerseıts LICT theologischen Anthropologıe der
chen Schreibens zeıgt sıch deutlich In lıeben“ (Nr 29) Entsprechend seınem Geschlechter, dıe sıch stark auf SYImM-

als Medıitatıon bıblischerder Aussage iın Nr (wOo indırekt dıe (GGenus bolische Bezüge und Analogıen STÜLGZT.

moderne Frauenbewegung 1n den Grundaussagen über den Menschen (neben der Braut-Bräutigam-Symbo-
als Mann und Frau läfßt sıch dasBlick kommt), die Frau dürte nıcht 1mM lık uch dıe Deutung der (Gemeın-

Namen der Befreiung VO der „Herr- päpstliche Schreiben nıcht auf die Diıs- schaft VO  = Mann un: Frau als Wıder-
spiegelung der trinıtarıschen Liebesge-schaftft“ des Mannes danach trachten, kussıon arüber e1n, W as den Spezı-

sıch»iıhrer fraulıchen ‚Eıgen- tiıka des Frauseıns naturgegeben un meıinschaft Gottes), ohne ihre Aussa-
W kulturell-geschichtlich bedingt ISt, SCH mıiıt der Empirıe konfrontieren.A die typısch männlichen Merkmale

anzueıgnen ” Auf eınem solchen Weg bzw auf welche Weıse 11a4a  = überhaupt


